228. 
Montag, den 1. October. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 

täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme ber Sonn- und Feſttage. 
Abonnementepreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Celegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Sonnabend 29. September. 
„Börſenhalle““ bringt eine Mittheilung aus 
„nach welcher der Oberpräſident das Aufhören 
ee bisher geſondert erſcheinenden holſteinſchen und 
Acleewigſchen Verordnungsblattes und das Erſcheinen 
* gemeinſamen ſchleswig holſteinſchen Regierungs- 
altes verfügt hat. 
Di Hannover, Sonntag 30. September. 
ü ik hannoverſche Geſetzſammlung verkündet das Geſetz 
wer die Vereinigung Hannovers ꝛc. mit Preußen. 
as Geſetz tritt ſofort mit der Verkündigung in 
8 ft. Die Ausführungsbeftimmungen bleiben vor⸗ 
behalten. Einſtweilen wird die Verwaltung des 
andes wie bisher fortgeführt. 
i af el, Sonnabend 29. September. 
1 blatt” veröffentlicht eine Bekanntmachung 
igen Tage, welche das Geſetz vom 20. Sept., 
fend d Bereinigung des Kurfürſtenthums mit 


3 ie 
a . 


* 


betre ie 


er preußischen Monarchie verkündigt. 


. Stuttgart, Sonntag 30. September. 
Lieſe Nacht gir en per Sitrayu 8 Millionen Gulden, 
elche dach den dec. vertrage unfere Regierung 
8 Kriegskontribution zu entrichten hat, auf 7 Wagen 
ch Berlin ab. Der Sendung ſind als Begleitung 
mitgegeben Oberſteuerrath Neuſchler und Finanz- 
dath Ruff. 
München, Sonnabend 29. September. 
4 wißt königliche Verordnung vom 9. Juli d. J., be 
altiiv nd die Berufung der gefammten Landwehr zum 
i en Dienſt und zu militäriſcher Thätigkeit, iſt 
a außer Wirkſamkeit geſetzt. 
. Trieſt, Freitag 28. September. 
1 wird aus Konſtantinopel aus ſicherer Quelle gemeldet 
„erwiderte Marquis de Mouſtier einer griechi⸗ 
den Deputation, welche eine Dankadreſſe überreichte, 
hogendes: Die moraliſche und intellektuelle Entwick⸗ 
8 helleniſchen Nation liege Frankreich am 
di. en, aber die Ruhe Europa's geſtatte es nicht, 
die Revolution gegen die Türlei zu unterſtützen. 
De Paris, Sonntag 30. September. 8 
der heutige „Moniteur“ meldet, daß bei der Sub⸗ 
bannen für die von den Ueberſchwemmungen Betrof- 
zen der Kaiſer mit 100,000, die Kaiſerin mit 25,000 
kaiſerliche Prinz mit 10,000 Fr. ſich betheiligt 
— Der „Moniteur“ enthält ferner Nachrichten 
Merito vom 29. Auguft, nach welchen General 
daine am 26. nach Mexiko zurückgekehrt war und 
General Douay in Louis Potoſi zurückgelaſſen 
Es hatte nach dieſer Seite hin kein Gefecht 
gefunden. — Nach hier aus Rom vom 29. ein⸗ 
5 offenen Nachrichten hat der Papſt der Kaiſerin 


AUzarlotte einen Beſuch abgeſtattet und eine längere 
erredung mit derſelben gehabt. — Aus Florenz 
ken gemeldet: Garibaldi ift nach Caprera zurückge⸗ 


Oe Wie die „Nazione“ mittheilt, iſt kein engliſches 

7 Dass veder in den ſiciliſchen Gewäſſern eingetroffen. 
zus Geſchwader war am 25. von Syracus auf 

dehem Meere ſignaliſirt, am 26. in Girgenti, bat 

niemals dem Feſtlande genähert und traf am 

mm Cagliari ein. i 

London, Sonnabend 29. September. 

Dix iſt zum Geſandten der Vereinigten 

ten in Paris beſtimmt. oh 


Prüfe aten Johnſon für fehlerhaft. 


* ded Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


zurück. 


— „New York Times“ hält die Politik des 


Kopenhagen, Sonnabend 29. September. 
Wie die Abendblätter melden, hat der Kriegs miniſter 
General Neergard feine Demiſſion eingereicht. Zum 
Nachfolger deſſelben iſt der aus Waſhington bier ein⸗ 
getroffene General Raaslöf, früherer Geſandter Däne- 
marks in Waſhington, ernannt worden. 

Petersburg, Sonnabend 29. Septbr. 
Soeben fand hier unter zahlreicher Theilnahme des 
Volkes, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, der Ein⸗ 
zug der Prinzeſſin Dagmar ſowie der geſammten 
kaiſerlichen Familie von Zarskoe Selo ſtatt. 

— Das Geſchworenen⸗Gexricht verurtheilte den Ge⸗ 
heimrath Garivski und den Staatsrath Jacowlew 
wegen Veruntreuung von Staatsgeldern zur Depor⸗ 
tation nach Sibirien. 

Konſtantinopel, Sonnabend 29. September. 
Die Inſurgenten haben die bei Maleka verlorene 
Stellung ſoreirt und gleichzeitig die Höhen von Ke. 
rumin, welche Canea beherrſchen, angegriffen. Ali 
Riza Paſcha warf dieſelben zurück Am 22. d wurde 
der Kampf in den Bergen von Kerumin erneuert, 
wobei Mehemet Paſcha die Poſitionen der Inſurgenten 
erſtürmte und ihnen empfindliche Verluſte beibrachte. 
Die Inſurgenten zogen ſich in die Berge von Sphakia 
Die Sphakioten wollen ſich unterwerfen. 
Kiritli Paſcha kommandirt die Türken in Berfon, 


Politiſche Rundſchau. 


— 


Die große Politik hat Ferien. Die beiden größten 
Politiker Europa's, die beiden „Macher“: Graf Bis⸗ 
marck und Louis Napoleon, ſind krank und haben 
die Stille des Landlebens aufgeſucht, um ihre Nerven 
für die beporſtehende Wintercampagne zu ſtärken. 
Der politiſche Berichterſtatter irrt alſo auf öder Haide 
und muß ſein Leben kümmerlich von den hie und da 
abfallenden Broſamen friſten. Selbſt die Friedens 
verhandlungen mit Sachſen, dieſe in den letzten Tagen 
ſtets friſch milchende Kuh, verſagen ihren Dienſt, denn 
die Verhandlungen ſind vorläufig ganz eingeſtellt. 


Die Schonung, welche den ſüddeutſchen Staaten 
von Seiten Preußens bei Feſtſtellung der Friedens⸗ 
bedingungen zu Theil geworden war, hat, wie wir 
bereits früher ſagten, ihren Grund darin, daß 
Preußen nicht Staaten ſchwächen kann und will, 
welche es für ſpätere Eventualitäten zu Bundesgenoſſen 
heranzubilden beabſichtigte. Jetzt hört man die Ver⸗ 
muthung ausſprechen, daß in Berlin mit Bayern, 
Baden und Heſſen⸗Darmſtadt Verträge abgeſchloſſen 
oder doch mindeſtens bindende Vereinbarungen getroffen 
worden ſind, welche für jene Eventualitäten, mögen 
ſie nun von Frankreich oder von Oeſterreich her dem 
Gebiete der Wirklichkeit näher treten, berechnet ſein 
ſollen. Württemberg iſt von dieſem Bündniſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ſetzt all' ſein Vertrauen nach wie vor 
auf Oeſterreich, Dank dem allmächtigen Einflaſſe der 
Königin Olga, der ruſſiſchen Fürſtentochter. Diefe 
Königin ſteht an der Spitze der Bewegung, welche 
durch alle Feinde des deutſchen Nationalſtaates unter⸗ 
ſtützt wird, keineswegs aber einen allgemeinen Anklang 
findet, zumal im Bürgerſtande nicht. Die Königin 
Olga geht einer großen Emläuſchung entgegen; denn, 
ſobald Rußland an die Thür Preußens geklopft haben 


zu erſtreben, ergeht ſicher aus Peiersburg der Befehl 
an die öſterreichiſch⸗geſinnte Ruſſin, ſich gar nicht 
mehr um Politik zu kümmern und namentlich mit 
der clerical⸗radicalen Coalition zu brechen. ö 
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auf Gewinn geſichert iſt; — Bayern iſt nicht mehr 
öſterreichiſch, und war es auch nie; Bayern iſt aber 
auch nicht preußiſch und wird es nie werden: Bayern 
bleibt bayeriſch 8 

Neuere Nachrichten aus Paris und Wien deuten 
auf die Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich in Bezug auf die orientaliſche 
Frage hin. In Wien ſtellt man nur die eine Vor⸗ 
bedingung, daß Rußland darauf verzichte, über den 
Balkan ſeinen Weg nach Conſtantinopel nehmen zu 


wollen, und daß es den Anſpruch fahren laſſe „ dee 


alleinige Erbe des Türkenreiches zu werden. 


Die Ruſſen haben klug gerechnet, und ſind auf 
Umwegen nach Stockholm gelangt, wo ſie, vor wenigen 


Jahren noch ſcheel angeſehen, jetzt ſehr feſt im Sattel 
ſitzen. Durch die Verbindung des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers mit der däniſchen Prinzeſſin Dagmar glauben 
ſie Herren der Oſtſeethore geworden zu Ken 
fie verlangen nunmehr, Oeſterreichs Schwäche 
nutzend, zum Abſchluſſe ihrer Aufgabe im Oſten den 
Bosporus und die Dardanellen. el 
Die Unterhandlungen der Florentiner 
in Betreff der Uebernahme eines 
lichen Staatsſchuld haben bisher zu iſſe 
geführt; — der Papſt läßt die Ereigniſſe an ſich 
kommen. En 
Spanien fteht wiederum am Vorabende einer 
Revolution, welche durch den fürchterlichen Druck, den 
die Regierung auf alle bürgerlichen Verhältniſſe aus⸗ 
übt, gezeitigt werden wird. So wurden beiſpielsweiſe 
in einer Nacht ſiebzehn Perſonen verhaftet, deren Ver⸗ 
gehen darin beſtand, daß ſie für die Emigration 
Unterſtützung ſammelten. Wohin ſie geführt wurden, 


iſt ſelbſt ihren nächſten Familienmitgliedern unbekannt. 


Die Vereinigten Staaten Nordamerikas bieten 
jetzt ein gelungenes Bild republikaniſchen Segens. 
Präſident Johnſon ſcheint das Regieren jo ſehr zu 
gefallen, daß er es nicht einmal mit den ihm coordinirten 
Körperſchaſten theilen will, ſondern die ganze Staats⸗ 
maſchine auf ſeine eigne Hand in Trieb ſetzen möchte, 
wobei er vom Militair auf's Beſte unterſtützt wird. 


Träumt Johnſon ſo etwas von Napoleoniſcher Volks⸗ 


abſtimmung? i 
Die Nachrichten aus Mexiko lauten widerſprechend; 
in Paris und Wien hat man aber noch nicht alle 


Hoffnung auf Erhaltung des Kaiſerthrones aufgegeben. 
Berlin, 30. September. u a 
— Seine Majeſtät der König empfing heute den 
oldenburger Miniſter Nöffing in deſſen Antritts⸗ 
Audienz, wobei derſelbe ſeine Accreditive überreichte, 
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ſowie den bayeriſchen Geſandten Montgelag und die 


aus Bremen und Emden eingetroffenen Depufationen. 


— Ueber eine Reiſe des Königs zum Gebrauche 


einer Eur oder auch nur zur Erholung iſt noch nichts 


eniſchieden. Dem Anrathen der Aerzie hot der König 
bisher die Erklärung entgegengeſetzt, er befinde ſich 
ſo wohl, daß eine Badereiſe nicht nothwendig ſei. 
| — Man ſchreibt aus Berlin, daß der König von 
Preußen den Titel: „König von Preußen und Weſt⸗ 
falen“ annehmen wird, weil Hannover und Kurheſſen 
zum ehemaligen Königreich Weſtfalen gehört haben. 
Die gelbrothe Farbe Hannovers würde dann zu den 


wird, um Unterſtützung für feine orientaliſchen Pläne Farben der preußlſchen Fahne hinzugefügt werden 


und eine ſchwarz⸗weiß⸗orange Tricolore bilden. 
Eu Gerücht von dem Wiedereintritt des Grafen 
Schwerin in die Regierung ſcheint infofern richtig, 
als Graf Schwerin bejtimmt fein fell, nicht den 
* R P * 
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Grafen Eulenburg zu erfegen, wohl aber unter dem 
Grafen Eulenburg Oberpräſident von Hannover zu 
werden. . 
— Bekanntlich ſchweben die Unterhandlungen mit 
Rußland wegen Abſchluſſes eines auf liberalen 
Prineipien baſirten Handels vertrages ſchon feit dem 
Jahre 1863. Damals, wie es der ruſſiſchen Regie⸗ 


rung daran lag, die Unterſtützung Preußens gegen 
die polniſchen Inſurgenten zu gewinnen, machle ſie 
in Bezug auf die Erleichterung des Handelsverkehrs 
mit Preußen ſehr weitgehende Verſprechungen; als 
aber der polniſche Aufſtand unterdrückt war, war ſie 
durch die energiſchſten Vorſtellungen nicht zu bewegen, 
dieſe Verſprechungen zu erfüllen. Wie man aber hört, 
iſt der Minifter- Präfident Graf Bismarck entſchloſſen, 
die Unterhandlungen mit erneutem Eifer zu betreiben. 

— Mit ziemlicher Gewißheit verlautet, daß im 
nächſten Etat, welcher dem Landtage im November 
vorgelegt werden ſoll, eine Poſition, betreffend die 


Gewährung von Repräſentationsgeldern für die Prä⸗ 


ſidenten beider Häuſer des Landtages, ſich befinden 


fol. Es hat ſich ein Bedürfniß dafür offenbar her⸗ 
ausgeſtellt und die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes 
iſt mit Sicherheit zu erwarten. 

— Wenn man das Creditgeſetz, wie es aus den 
Berathungen des Abgeordnetenhauſes als beſchloſſen 
hervorgegangen iſt, aufmerkſam durchlieſ't, fo muß es 
im höchſten Grade befremden, daß ſowohl für die 
bewilligten verzinslichen Schatzanweiſungen als auch 
für die bewilligte Anleihe kein Zinsfuß feftgeftellt 
worden iſt, wodurch die Regierung das Recht erhielte, 
den Zinsfuß nach eignem Ermeſſen zu beſtimmen. — 
Ob dies die Intention des Abgeordnetenhauſes geweſen 
ſei, möchten wir bezweifeln. 

— Das in der Preſſe verbreitete Gerücht, wonach 
zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen Staaten ein 
dauernder Zollverein abgeſchloſſen worden ſei, entbehrt 
der Begründung. Es iſt in allen Friedensverträgen 
eine ſechsmonatliche Kündigung des beſtehenden Ver⸗ 
trages vorbehalten. Erſt wenn der norddeutſche Bund 
vollſtändig zum Abſchluß gelangt ſein wird, ſoll ein 
neuer, dauernder Zollvereinsbund mit Süddeutſchland 
in Ausſicht genommen werden. 

— Man rechnet, daß an den beiden Einzugstagen 
in Berlin an 25,000 Soldaten von Vereinen ꝛc. 
feſtlich bewirthet wurden. 

— Soviel jetzt bekannt, 


— Es wird aus Prag gemeldet, daß die Bewohner 
des Königgrätzer Bezirks beabſichtigen, eine Petition 
um Unterſtützung für die erlittenen Kriegsſchäden an 
den König von Preußen (11) zu richten. 


— Neuerdings ſind in Berlin mehrfach falſche 


öſterreichiſche Guldenſtücke im Handel vorgekommen, 
als deren Ausgangspunkt die angeſtellten Recherchen 
Dresden ergeben haben. Die erſten Verausgaber ſind 
bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen. 

— Wie verlautet, wird die preußiſche Regierung 
bei der württembergiſchen gegen die Agitationen der 
dortigen Preſſe, die den Haß gegen Preußen auch 
nach vollzogenem Friedensſchluß zu ſchüren fortfährt, 
Vorſtellungen machen. Hoffentlich wird man in 
Stuttgart Mittel finden, den berechtigten Wünſchen 
der preußiſchen Regierung entgegenzukommen und 
einen Conflict zu vermeiden. 

— Der Prinz Friedrich von Auguſtenburg verweilt 
jetzt in Baden⸗Baden. Auch der Kurfürſt von Heſſen 
wird dort erwartet. 

— Die „H. N.“ laſſen ſich aus Kiel melden, 
daß man ſich in Auguſtenburgiſchen Kreiſen mit der 
Hoffnung trägt, Friedrich den Sachten nächſtens als 
Erbſtatthalter von Schleswig - Holſtein dort einrücken 
zu ſehen. — Die Narren! 

— Der Verwaltungsorganismus der annectirten 
Länder ſoll vorläufig der bisherige bleiben, aber 
noch im Laufe dieſes Jahres dem preußiſchen gleich 
geſtellt werden. Zu den gegenwärtigen acht Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staates kommen dann noch 
drei neue: Schleswig ⸗Holſtein, Hannover und Heſſen, 
letzteres mit der Hauptſtadt Kaſſel. 

— Die liberalen Mitglieder der ehemaligen hanno⸗ 
verſchen Kammer beabſichtigen, demnächſt in Bremen 
zuſammenzutreten, um über die Lage des Landes ihr 
Votum abzugeben. 

— Der Herzog von Naſſau hat in einem Private 
briefe, der verſchiedenen Perſonen in Wiesbaden mit⸗ 
getheilt worden iſt, ſich dahin ausgeſprochen, daß, ſo 
ſchmerzlich ihm auch die Trennung von ſeinem Lande 
und die gewaltſame Entziehung feiner Souveränetäts- 
rechte ſei, er doch die Ueberzeugung habe, daß die 
deutſchen Angelegenheiten dieſen Gang nehmen mußten 
und daß den kleinen Souveränen das Geſchick, das 
ſie jetzt getroffen, nicht erſpart werden konnte. 


find von den Preußiſchen 
Truppen in Böhmen über 3000 an der Cholera ge⸗ 
ſtorben, davon 875 Mann in den Prager Spitälern. 


von denen jeder 4 Centner wiegt, zur Ausführung 


aller Kriegsdenkmünzen für die Armee nöthig find- 
Eine jede dieſer Medaillen fol eine Schwere von 
2 Loth haben. 

— Solchen Feldbeamten, welche nach erfolgter 
Demobilmachung in ihrem bürgerlichen Berufe nicht 
ſofort wieder eine Beſchäftigung gefunden, und die 
durch ein polizeiliches Atteſt nachweiſen können, ſo 
ein dreimonatlicher Halbſold ihres bezogenen Feld 
gehaltes bewilligt werden. Es iſt dies, ebenſo wie 
die Gewährung einer doppelten Bekleidangsentſchädl 
gungsſumme, eine Königliche Vergünſtigung, weld 
vor dem Jahre 1864 in keinem Kriege Platz gt! 
und wodurch dem Staate ein beträchtlicher Ausgabe“ 
poſten erwächſt. 

— Die Ergänzung der durch den Krieg unbrauß* 
bar gewordenen Ausrüſtungs » Bekleidungsgegenſtänd 
u. ſ. w. durch die ganze Armee hindurch nimmt ni 
allein jetzt ſchon die Kräfte der Militärwerkſtätten 
vollauf in Anſpruch, ſondern wird auch den ganzen 
Winter hindurch vielen Civilhandwerkern dauernde 


— Sämmtliche polniſche Emigranten, welche ſich 
in Frankfurt a. M., Naſſau und andern von Preußen 
annectirten Ländern aufhielten, haben dieſe Länder 
mit Eintritt der preußiſchen Occupation ſofort ver« 
laſſen und in der Schweiz ein Aſyl gefunden. 

— Es ſoll nun feſtſtehen, daß die preußiſchen 
Truppen in keinem Jolle das von ihnen occupirte 
Sachſen verlaſſen werden. Wie man verſichert, 
würde Dresden ſogar noch eine ſtärkere preußiſche 
Garniſon als bisher erhalten. Viele halten es nicht 
für unwahrſcheinlich, daß die ſächſiſche Königsdynaſtie 
ſich bald dürfte apanagiren laſſen, was dann die 
Einverleibung Sachſens mit Preußen zur Folge 
haben würde. 

— Den neueſten Wiener Blättern zufolge werden 
die ſächſiſchen Truppen demnächſt Quartiere in Ober- 
öſterreich beziehen. In Sachſen wird das Verlangen, 
daß die Armee in die Heimath entlaſſen werde, 
immer dringender; und auch innerhalb der Armee 
ſcheint man ſich nach Haus zu ſehnen. 

— Die Frage der Adjuſtirung der öſterreichiſchen 
Infanterie iſt nach einer Mittheilung aus Wien ent⸗ 
ſchieden. Der weiße Waffenrock bleibt, dagegen 
werden die blauen Pantalons durch krapprothe erſetzt. 

— Vom permanenten Kriegsgericht in Wiener⸗ 
Neuſtadt iſt vor einigen Tagen ein Subaltern⸗ 
Difizier wegen Feigheit in der Schlacht bei König⸗ 
grätz zum Tode verurtheilt und erſchoſſen worden. 
Wenn man dabei bemerkt, daß alle die Koryphäen 
der öſterreichiſchen trübſalsvollen Kriegsgeſchichte ent⸗ 
weder gerechtfertigt oder nur mit kleinen Rügen aus 
der Unterſuchung hervorgehen, kann man wahrlich 
nicht zweifeln an der Berechtigung des bekannten 
Sprüchworts: „Die kleinen ... hängt man, die 
großen ... läßt man laufen.“ 

— Ganz Frankreich beſchäftigt ſich jetzt mit dem 
Befinden des Kaiſers, deſſen Leiden nun gar ſchon 
als die Urtheilskraft des Staatsleiters beeinträchtigend 
hingeſtellt werden. Daher auch das Gerücht von der 
Abdankung Louis Napoleons. Woher alle dieſe Ge— 
rüchte ſtammen, weiß niemand, aber ſie ſind ſo allge⸗ 
mein verbreitet und werden überall ſo feſt geglaubt, 
daß nur daraus die politiſche Apathie zu erklären iſt. 
„So geht's nicht mehr lange,“ heißt's überall, aber 
keiner weiß anzugeben, woher der Anſtoß zum Beſſern 
kommen fol. 

— Nach zuverläſſigen Nachrichten iſt das Ergeb- 
niß der diesjährigen Ernte in Frankreich im Allge⸗ 
meinen ſehr unbefriedigend. In mindeſtens 15 Depar⸗ 
tements wird Zufuhr aus dem Auslande erforderlich 
werden. 


Intendanturen gehen bereits mit Abſchließung von 
Lieferungsverträgen im Wege des Submiſſionsver⸗ 
fahrens vor. Jusbeſondere find die Lazarethbeſtände 
durch den dauernden Unterhalt von beinahe 30, 
Kranken (Verwundeten u. ſ. w.) ſehr gelichtet worden, 

— Mit dem Einrücken der Truppen in die Friedens“ 
garniſonen iſt es nothwendig, daß auf Brirfen und 
Packeten der Beſtimmungsort bei ſonſtiger genaue 
Adreſſe wieder angegeben wird. 

— Der Hauptmann und Comp.⸗Chef, Herr b. 
Natzmer, bisher im 3. Garde⸗Regt. z. F., iſt M 
das See- Bataillon verſetzt worden. Dagegen find die 
Herren v. Bismarck, Oberftlient. und Commandeut 
des See⸗Bataillons, v. Kleiſt, Brandt, Hauptl. 
und Comp.⸗Chefs vom See-Bataillon, zur Landarme 
übergetreten. Zum Commandeur des See⸗Bataillons 
iſt Herr Major v. Loos ernannt. 

In Stelle des verſtorbenen Ober- Grenz“ 
Controleurs Mappes iſt der Ober⸗Grenz - Controleut 
Güte aus Thorn an das hieſige Königl. Haupt“ 
Zoll⸗Amt verſetzt und hat heute fein Amt angetreten. 

— Dem Kreisgerichts⸗Secretair a. D., Kanzlei 

Rath Hoyer, früher zu Culm, jetzt zu Graudenz, iſt 


— Der Juſtizminiſter hat im Einverſtändniſſe mi 
dem Finanzminiſter eine allgemeine Verfügung erlaſſen, 
dahin gehend, daß Erbſchafts⸗Kauſverträge allgemein 
wie Kaufverträge zur Verſteuerung zu ziehen find, 


wenn eine Trennung der Preiſe der Immobilien von 
den Mobilien nicht ſtattgefunden hat, daß aber, wenn 
für die beweglichen Gegenſtände ein beſonderer Kauf“ 
preis verabredet iſt, von dem letzteren nur ein Werth“ 
ſtempel von je ½ Procent verwendet zu werden brauch! 

— Das geſtern Nachmittag im Schützengartel 
ſtattgefundene 16. große Vokal⸗ und Inſtrumental' 
Conzert der vereinigten Sänger Danzigs, deſſen Extraß 
zur Deckung der bedeutenden Geſellſchaftsunkoſten 
durch Beſchaffung von Muſikalien ꝛc. Verwendung 
findet, war ausnahmsweiſe ſtark beſucht, indem nicht 
nur die vorhandenen Sitzplätze eingenommen, ſonderl 
in allen Hauptgängen zu beiden Seiten dergleichen 
neu kreirt waren. Es iſt dies Reſultat gewiß inſo“ 
fern recht erfreulich zu nennen, als die Mitwirkenden 
und ihr verdienſtvoller Dirigent während der Zei 
des Beſtehens ihres Liederkranzes ſteis bemüht ge“ 
weſen find, durch ihr Talent Unterſtützungen fllt 
Hilfsbedürftige zu erwirken und manche Thräne zu 
trocknen. Da das Concert gleichzeitig eine Sieges“ 
ſeier bezweckle, fo enthielt das reichhaltige Programm 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 1. October. 

— Heute früh 7 Uhr rückte die 2. Eskadron 
Königl. 1. Huſ.⸗Regts. unter Kommando des Herrn 
Rittmeiſter v. Winterfeld von Langefuhr nach 
Neuſtadt i. Weſtpr. in Garniſon, wogegen die Ste 
(Erſatz)⸗Eskadron 1. Huſ.⸗Regts. unter Kommando 
des Lieut. v. Goblinski die bisher von der aus- 
gerückten Garniſon in Langefuhr innegehabte Kaſerne 
bezog. 

— Die Mannſchaften der am Freitag von Dres- 
den zurückgekehrten Reſerve⸗ Artillerie wurden am 
Sonnabend in die Heimath entlaſſen. Die Pferde 
waren bereits in Dresden zu guten Preiſen verkauft. 
Nach den Mittheilungen der Kommandirten beſteht 
die gegenwärtige Beſatzung von Dresden aus dem 
Regiment Königin Eliſabeth, welches an dem Einzuge 
in Berlin Theil genommen hatte und nach Dresden 
wieder zurückgekehrt war, aus dem 8. Inft.⸗Regt., 
dem 2. Dragoner⸗Regiment, der 1. Pionier-Abthl. 
vom 8. Armee» Corps und der 3. Fuß ⸗ Abtheilung 
3. Art.⸗Regts. Die Verpflegung der Leute war von 
der Hauptſtadt Sachſens ganz vorzüglich geleiſtet, und 
konnten die Mannſchaften ſämmtliche Sehenswürdig⸗ 
keiten: den zoologiſchen Garten, die Gemäldegallerie 
und das Königliche Schloß mit dem grünen Gewölbe 
Abtheilungsweiſe beſuchen; auch den Königſtein, dieſe 
berühmte Feſtung, welche ſeither von Fremden nicht 
betreten werden durfte, in allen Räumen beſichtigen. 
Die Ver ſchanzungen Dresdens waren auf der böh⸗ 
miſchen Seite bereits bis auf die Feſtungsgräben, 
welche noch trocken lagen, fertig, wogegen auf der 
preußiſchen Grenzſeite noch unausgeſetzt gearbeitet wurde. 

— Die Formation der neuen Regimenter fol jetzt 
unverzüglich ausgeführt werden, und man bezeichnet 
bereits die betreffenden Kommandeure. 

— In unferer Armee wird jetzt ein Mangel an 
Offizieren ſehr fühlbar. Es ſollen gegen 1900 Offi⸗ 
zierſtellen zu beſetzen ſein. 

— Man hat berechnet, daß 100 Kanonenläufe, 


und Muſikſtücke, welche mit der größten Präciſton 
zur Ausführung gebracht wurden. Das Publikum 
nahm mit großem Beifall die Leiſtungen der Mil 
wirkenden entgegen und wird hoffentlich als beſten 
Dank für die Mühwaltung des Dirigenten bei der 
nächſten Aufführung zeigen, daß die Gunſt ſich ein“ 
gebürgert hat. 

— An den beiden letzten Tagen find keine neu 
Erkrankungen und Todesfälle an der Choler? 
mehr vorgekommen; man könnte alſo wohl die Epidemie 
für erloſchen betrachten. Im Ganzen hat dieſelbe in 
unſerer Stadt und in den Vorſtädten 1404 Berfone® 
hingerafft. 


Vermiſchtes. 

— [Die Hyänen der Schlachifelde n.! 
Ein Brief aus Böhmen ſchildert in düſteren Farben 
die folgenden entſetzlichen Scenen nach den blutige 
Kämpfen der letzten Tage. Es heißt darin unte 
Anderm: „Weit her, auch aus fremden Lünen 
ſtrömten die menſchlichen Hyänen auf die Schlach 


der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 


eine Auswahl der neueſten patriotiſchen Feſtgeſänge 


Beſchäftigung gewähren. Die verſchiedenen Provinzial“ 


daß mithin auch bei den erſteren nur dann der volle 
Kaufpreis dem Werthſtempel zu 1 Procent unterliegt, 


in 


felder, die fie raubend und plündernd durchzogen. 
Schutze der Nacht ſtrichen ſie durch die blutge⸗ 
gten Felder, und wo in den Wäldern ein Wimmern 
auf die Spur der Verwundeten lenkte, da ſchlichen 
ſie hin. Die todten Körper wurden nackt entkleidet 
und liegen gelaſſen, die Torniſter entleert. So 
zogen ganze Banden in gemeinſamem Wirken über 
die blutige Wahlſtatt. Beſonders waren es Offiziere, 
die das Augenmerk dieſer Hyänen auf ſich zogen. 
Verwundete, die ſich nicht wehren konnten, wurden 
eim Ausziehen der noch brauchbaren Uniformſtücke 
auf das Unbarmherzigſte herumgezerrt und liegen ge⸗ 
fen, nachdem fie geglaubt, daß fie ſich um den Preis 
alles Werthvollen, das fie dieſem Raubgeſindel hin⸗ 
gaben, wenigſtens einen Trunk Waſſer erkauft. In 
einem Getreidefelde vor Gitſchin fand man am Tage 
nach der Schlacht einen todten kaiſerlichen Offizier 
und neben ihm mit einem Säbelhieb auf die Schläfe 
ingeſtreckt ein Weib aus einem benachbarten Orte. 
u einem ihrer Finger hing umwickelt ein Stück 
er goldenen Uhrkette des Offiziers, während 
deffen linke Hand die Uhr krampfhaft umſchloſſen 
hielt. Wahrſcheinlich wollte dieſes Scheuſal den 
noch Lebenden berauben, der noch ſo viel Kraft 
eſaß, dieſe Hyäne mit einem Hiebe niederzuſtrecken. 
n der Taſche ihrer Schürze fanden ſich noch mehrere 
Uhren, Ketten und verſchiedene Ringe. Das iſt elner 
ener wenigen Fälle, in denen die Vergeltung dem 
evel auf dem Fuße folgte. Die krampfhaft ge⸗ 
oſſenen Finger wurden mit Gewalt aufgeriſſen 
ud die letzten Andenken an Weib und geliebte 
eſen geraubt, fromme Andenken und Medaillons, 
eren Porträts man barmberzig genug den Sterbenden 
noch in den Händen ließ, waren vom Halſe abgeriſſen. 
tele gaben bereitwilligſt ihr Alles her gegen das 
Verſprechen, ihnen einen Trunk Waſſer bringen zu 
wollen. Man umklammerte die Knie dieſer Scheu⸗ 
ale in Menſchengeſtalt und beſchwor fie bei allem, 
was dem Menſchen heilig iſt, ihrer nicht vergeſſen 
zu wollen; Viele hörten nicht eber zu flehen auf, 
bis ihnen dieſes Geſindel einen Schwur geleiſtet, ſie 
don dem Schlachtfelde auf den Verbandplatz tragen 
zu wollen, wenn ſie mit ihrem Rauben und Plündern 


wich e gekommen. Sie ſchwuren; aber ſie kamen 
erſt Verwundete in den Spitälern, die oft 
ben gen halbtodt von den Schlachtfeldern 


* Grüss keioung aufgeleſen wurden, ee 
n, die ni i ie Feder zu 

ſchwach i.“ die niederzuſchreiben di 3 
— [Eine Fahne in Kriegsgefangenſchaft.] 
Zwei aus preußiſcher Gefaugenſchaft beimfehrende 
Soldaten haben unter den Kleidern wohlverborgen eine 
öſterreichiſche Fahne nach Wien gebracht, die nur durch 
uth und Klugheit dieſer Soldaten dem Schickſale, 
das ihr ſonſt gedroht, beim Siegeszug der Preußen 
der lin zu paradiren, glücklich entgangen iſt. Einer 
18 Ueberbringer erzählt über die Rettung der Fahne 
Ge, ziemlich nach einer Jagdgeſchichte ſchmeckende 
inzelnheiten: „Am Tage von Königgrätz, als die 
d eſterreicher ſich flüchtend zurückzogen, wurden auch 
ibn ührer Tomaſer und der Gemeine Pepernai von 
hren Abtheilungen getrennt und ſuchten gemeinſam 
urch einen Wald hinter Chlum den Rückweg nach 
Königgrätz. Plötzlich ſehen ſie aus der Entfernung 
ſechs preußiſche Huſaren heranſprengen, von welchen 
er Eine eine öſterreichiſche Fahne ſiegesfroh hoch in 
anden hielt. Was zu thun? Zur Flucht ſchien 
er Ausweg verſperrt, auch waren ſie nicht geneigt 
zu fliehen, ohne dem Preußen die Fahne zu entreißen. 
„Stellen wir uns hier auf und warten auf Preuß“ 
D fügte Tomafer, ein Ungar — „bis kommt Preuß, 
ſcießen wir die Fahne herunter. Höchſtens ſterben 
ir, wie unſere Kameraden geſtorben find.“ — Sie 
oſtirten ſich zu beiden Seiten des Weges, gedeckt 
dom Gebüſche, und als die Feinde näher kamen, gab 
eder von ihnen einen Schuß. Die Kugel des Jägers 
hatte zwei Huſaren gekoſtet; der Führer zielte auf den 
Lahnenträger, traf ihn, und die Fahne entfiel deſſen 
nden. Die anderen Huſaren waren über dieſen 
plötzlichen Anfall aus dem Hinterhalte ſo entſetzt, 
aß fie ſchnell zu den Ihrigen ritten, während Pepernai 
ervorbrach, das Fahnentuch von der Stange rieß 
d es um den Leib wickelte. Obſchon fie nun einen 
dontten Weg durch den Wald einſchlugen, fielen ſie 
805 den größeren Abtheilungen von Preußen in die 
Vonde; der Jäger wurde bald nach dem erzählten 
! ange und der Führer, der diesmal noch ent- 
f men war, etwas ſpäter von feindlichen Ulanen ge⸗ 
ungen. Seitdem haben ſich die Beiden nicht geſehen 
ud nichts von einander gehört, bis Tomaſer wenige 
Tage vor der Abreiſe von Neiſſe im Lager plötzlich 


8 den Jäger erkennt, der mit ihm das Wageſtück durch⸗ 
Fabachl Seine erſte Frage iſt: „Wo haſt Du die 


Johne, die wir bei Chlum gerettet haben?“ Der 
Lager winkt ihn zur Seite und erzählt, daß er noch 


im Beſitze der Fahne ſei und daß ſie unter einem 
Baume tief vergraben ruhe. 
denn ein Gefangener hatte — ſchmählich genug — 
dem preußiſchen Kommandanten angezeigt, daß einige 
Soldaten Fahnen bei ſich verſteckt hielten, und Wach⸗ 
ſamkeit war daher ſehr gerathen. Die Beiden gruben 
am nächſten Tage die Fahne heimlich aus, hatten ſie 
bald im Hute, bald im Rocke, und als beim Abmarſch 
die ſtrengſte Viſitation vorausſichtlich war, in den 
engen ungariſchen Hoſen eingenäht, bis ſie den theuern 
Schatz endlich am Auswechslungsplatze in Oderberg 
frei herauszogen und in Wien einem Hauptmanne 
von dem Regimente, dem der Führer angehört, 
übergaben.“ 

— Ein merkwürdiges Paar erfreute dieſer Tage 
die Gäſte einer Schankwirthſchaft in Dresden. Ein 
preußiſcher Soldat trat mit einem ziemlich ſchwer 
verwundeten Sachſen ein, ihn brüderlich beim Gehen 
unterſtützend. Beide hatten in der Schlacht bei König⸗ 
grätz einander gegenüber geſtanden und mit einander 
gekämpft. Der Preuße hatte den Sachſen durch einen 
Bajonettſtich in's Bein kampfunfähig gemacht und 
ihn dort in Dresden wiedererkannt. Die Freude des 
Wiederſehens wurde nun beim Bier gefeiert und die 
Erinnerung an ſchwere Stunden lebendig gemacht. 
Es war intereſſant, den Beiden zuzuhören, wie fie 
die Einzelnheiten ihres blutigen Zweikampfes ſich jetzt 
lachend erzählten, und rührend, wie ſie mit einander 
brüderlich verkehrten; der Preuße war ſogar ſo ga⸗ 
lant, ſeinem Schlachtenbruder ein Sträußchen zu 
kaufen und es ihm an die Uniform zu ſtecken. 

— Unter den mannichfachen Erinnerungszeichen, 
die unſere Soldaten aus der Campagne mitgebracht, 
frappirte einen Berichterſtatter beſonders das einem 
Sergeanten zugehörige Horn eines „Puſta⸗Ochſen“. 
Der Eigenthümer des Hornes erzählte, über die Wahl 
dieſes Andenkens befragt: In allen Schlachten und 
Gefechten hat mein gutes Glück und des Himmels 
Beiſtand mich vor jeglicher Verwundung bewahrt. 
Eines ſchönen Tages fehlte es uns an Proviant; 
mein Fähndrich, ich und noch zwei Mann gehen 
recognosciren, um Eßwaaren zu entdecken. Von Brod 
und Butter nirgend eine Spur; eine Gans und einige 
Eier war Alles, was wir auftrieben. Plötzlich bemerkt 
unſer Fähndrich am Rande eines Gehölzes einen 
ungariſchen Ochſen und ohne ein Wort zu verlieren, 
entreißt er mir mein Gewehr und — der Ochſe 
ſtürzt zuſammen, zugleich aber auch hatte derſelbe 
Schuß dieſe meine zwei Finger geſtreift. Wir hatten 
nun Fleiſch und ich — meine einzige Verwundung. 
Zur Erinnerung deſſen aber habe ich mir dies Horn 
mitgebracht. 

— [Der Schnürboden als Aſyl vor Preußen.] 
Aus Kiſſingen wird geſchrieben: „Nach der Einnahme 
unſerer Stadt hielten die preußiſchen Truppen Nach⸗ 
forſchung in dem Theatergebäude und unterſuchten 
alle Räume und Winkel des Muſentempels, ob ſich 
nicht vielleicht daſelbſt irgend ein baieriſcher Soldat 
verborgen habe. Da ſie Niemanden vorfanden, ſo 
begnügten fie ſich mit einigen ihren Füßen zu Gute 
kommenden Annexionen, mit anderen Worten, fie ver- 
ſchnitten den Mantel des Don Carlos, das Kleid 
der Maria Stuart zu Fußlappen und entfernten ſich, 
nachdem fie in eben nicht allzu civiliſirter Weiſe in 
der Garderobe gehauſt. Tags darauf nahm der 
mittlerweile geflüchtet geweſene Direktor wieder Beſitz 
von dieſen Räumen. Mit Hilfe ſeines Perſonals 
machte er ſich ſofort daran, die durcheinandergeworfenen 
und zerriſſenen Garderobeſtücke zu ordnen und zu 
flicken, als ſich plötzlich auf dem Boden des Gebäudes 
ein Geräuſch vernehmen ließ. Man ſtellte zwar all ⸗ 
ſogleich Nachforſchungen an, konnte indeſſen die Ur- 
ſache des ſonderbaren Rumors nicht entdecken. Den 
folgenden Tag wiederholte ſich jedoch daſſelbe Ge⸗ 
polter, und wer malt das Erſtaunen des Theater⸗ 
Direktors, als er auf dem Schnürboden einen — 
baieriſchen Offizier fand, der ſich aus Furcht vor 
den Preußen dahin geflüchtet und durch drei Tage 
daſelbſt verſteckt gehalten hatte. Zitternd und bebend 
verließ er ſein Aſyl auf ſchwindelnder Höhe, ſelig, 


dem Theater» Direktor und nicht etwa preußiſchen 


Huſaren in die Hände gefallen zu ſein.“ 

— (Ein heiteres Intermezzo], das kürzlich in einem 
Hamburger Theater vorkam, giebt in dortigen Schau- 
ſpielerkreiſen viel zu ziſcheln und zu lachen. Während 
einer Vorſtellung flog einer jener Kränze auf die 
Bühne, welche als „Huldigung für die Kunſt“ von 
dienſtfertigen Knappen in kühnem Bogen geſchleudert 
zu werden pflegen, und zwei Aktricen riſſen ſich um 
die ſchon etwas verwelkten „Immortellen“, da jede 
behauptete, ſie kämen ihr zu. Das dauerte ſo lange, 
bis plötzlich der einen die Geduld riß und ſie ſehr 
ingrimmig ſchrie: „Sehen Sie denn nicht, Sie dumme 
Gans, daß es mein Kranz iſt, da ift ja noch mein 
Bad von voriger Woche daran!“ Und fo verrielh 


Vorſicht that ſehr noth, 


die Unvorſichtige das „tiefe Geheimuiß“ des ewig, 
wie Ahasverus, wandernden Kranzes, den ſie ſich 
regelmäßig achtmal monatlich „ſchmeißen“ läßt. 

— Vor dem Zuchtpolizeigericht in Paris ſtehen 
nächſtens zwei Individuen unter Anklage der Gau⸗ 
nerei: ein Bärenführer und deſſen Bär. 
der gelehrige „Jack“ im Bahnhof zu Lyon, ange⸗ 
ſtaunt von der dortigen Menge, in einen Thierkäfig 
des Bahnzuges gebracht worden war, um mit ſeinem 
Herrn nach Marſeille zu fahren, bemerkte unterwegs 
ein neugieriger Kondukteur, daß „Jack“ ſeine Bruſt 
aufgeknöpft hatte, aus einer Flaſche Wein trank, eine 
Cervelatwurſt verſpeiſte und bisweilen in ein Journal 
ſchaute. Sofort Anzeige des Kondukteurs beim Zuge 
führer und Arretirung des Künſtlerpaars im Bahn⸗ 
hofe zu Beaume. „Jack“ wurde erſucht, aus ſeinem 
„Gewand“ herauszuſteigen, was er auch ſogleich that 
und leichter thun konnte, als jener „veritable“ Bär, 
dem einmal vor mehreren Jahrzehnten ein ſcharf⸗ 
ſinniger Poliziſt in einer baieriſchen Stadt das Naͤm⸗ 
liche, wiewohl vergeblich zugemuthet hatte. Die 
Anklage auf Gaunerei baſirt auf dem Umſtand, daß 
ſich das Paar über den Erwerb des Bärenfells nicht 
ausweiſen konnte und daſſelbe vermuthlich aus einer 
Theater⸗Garderobe geſtohlen hat. 


Auflöſungen des Sylben⸗Räthſels in Nr. 227: 
„Abendroth“ 
ſind eingegangen von G. Friedland; L. Taube. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 

pro Monat September 1866. 
Eingek.: Segelſch. 251 Abgeſ.: Segelſch. 190 
do. Dampfſch. 14 do. Dampfſch. 16 


Summa 265 Sch. Summa 206 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 

97 engliſchen Häfen 89 

54 däniſchen 7 

33 preußiſchen > 25 

15 holländiſchen 

14 ſchleswig » bolſteiniſchen 
11 ſchwed. u. norwegiſchen 


E — 
128 


belgiſchen 1 


11 

9 mecklenburgiſchen 

7 franzöſiſchen 

5 lübeckſchen 

3 ruſſiſchen 

3 hamburgiſchen 

2 bremiſchen 

1 hannöveriſchen 
— oldenburgiſchen 


265 206 
Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 


S 2 


Ballaft 130, Steinkohlen 48, Stückgüter 27, Heeringe 15, 
Kalkſteine 9, Gypsſteine, Eiſenbahnſchienen je 5, Dad» 


pfannen, Cement je 3, Mauerſteine, Roheiſen, Alteiien, 
Holz, Roggen 4 2, Coak u. Robeiſen, Salz u. Reis, 
Eiſenwaaren, Eiſen, Stückgüter u. Eiſenbabnſchienen, 
Pottaſche, Pottaſche u. Oel, Schlemmkreide, Kalk, Pech 
u. Theer je 1 Schiff. 


Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 104, Roggen 41, Weizen 27, verſch. Getreide 10, 
verſch. Getr. u. div. Güter 4, Holz u. Doppelbier, Ballaſt 
je 3, Roggen u. Erbſen, Gerſte, Rüb- u. Nappſaat je 2, 
Stückgüter, Weizen u. Holz, Weizen u. Rübſaat, Weizen 
u. Gerſte, Weizen u. Roggen, Roggen u. Holz, Roggen 
u. Hafer, Munition je 1 Schiff. A 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 29. Septbr.: 
Schmidt, Nadeshda, v. Grangemouth; u. Alwert 
Rugia, v. Sunderland, m. Koblen. — 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 30. September: 
Meyer, Wilhelmine, v. Grangemouth, mit Kohlen. 
Klickow, Maria, v. Rügenwalde, m. Sleepers. Forth, 
Irwell (SD), v. Hull, m. Gütern. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz, 5 Schiffe m. Getreide u. 
1 Schiff m. Ballaſt von der Rhede. 
Angekommen am 1. Oetbr.: 
Eaſter, Roſe in Zune, v. Peterhead, m. Heeringen. 
Drewer, Dresden (SD.), v. Grangemouth, m. Robeiien 
Auf der Rhede: 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. h 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: NNW. 


AMeteorologiſche Beobachtungen. 


29 3] 340,01) ＋ 20,2 2572 mäßig, klar und heiter. 
300 81 340,67 13,0 | do. do. do. 
110 340,58 18,0 do. do. do. 
8 339,94 11,9 | do. do. do. 
121 339,92 17,0 Oeſtl. ſtill, do. 
Courſe zu Danzig am 1. October. 
Brief Geld gem. 
Amſterdam kurz e mi re 
Staats Schuldſcheinrne 844 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 333232 9 
do. 2 
Stuats-Anleibe 58 10855 — — 


Berfen-Berkäufe zu Danzig am 1. October. 


Weizen, 100 Laſt, 128. 130pfd. fl. 570—587 ; 127. 28pfd. 
fl. 530; 126.27pfb. fl. 520 —545; 11 pfd. fl. 440 
pr. 85pfd. 

Roggen, 119pfp. fl. 321; 122 pfd. fl. 327; 121. 22pfd. 
fl. 324 alt. pr. 818pfd. - 

Rübſen fl. 570 pr. 72pfd. 

Erbſen fl. 350 pr. 90pfd. 


Nachdem 


8 
var 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 29. September. 


Der Gang unſeres Kornmarktes entipricht der bereits 
in d. B. gegebenen Andeutung: Aus Schwankungen auf- 
und abwärts bleiben Erhöhungen bängen, die uns in 
Summa einem beträchtlich geſteigerten Preisſtande ent⸗ 
gegenzuführen ſcheinen, wozu theils der durch Witterung 
bedrohte Erndte-Ertrag in England, theils die mangelhafte 
Erndte in Frankreich die Antriebe geben. Unſere Weizen. 
zufuhren waren in d. W. ſehr mäßig; eben ſo die Aus⸗ 
bietungen vom Speicher. Dennoch wurden 1100 Laſten 
umgeſetzt, zwar nicht ohne einige Schwankungen, doch 
blieb der Handel im Ganzen feſt und der Preisſtand 
apaneirte um fl. 10 bis 15 pro Laſt. Die Inhaber alten 
Weizens halten z. Th. damit zurück, und ſolcher iſt knapp 

und vorzugsweiſe begehrt. Alter beſter hochbunter 127 
bis 132pfd. pro Scheffel 100 — 105 Sgr. Friſcher hoch- 
bunter 131. 33pfd. 98—100 Sgr.; bellfarbiger 128 bis 
130pfd. 90 —96 Sgr.; guter 125. 27pfd. 78—85 Sgr.; 
ordinairer 116. 20pfd. 65 —70 Sgr., Alles auf 85 Zoll- 
pfd. — Roggen zog etwas an. Umſaß 220 Laſten. 118 
bis 122pfd. 50—525 Sgr., 124. 26pfd. 544—56 Sgr., 
Alles auf 813 Zollpfd. — Die zugeführten 50 Laſten Gerſte 
fanden lebhafte Frage und raſche Räumung zu anſehnlich 
erhöhten Preiſen. Kleine 93.103pfd. 47 — 49 Sgr., große 
106. 111pfd. 50—55 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. — Hafer 
24—26 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Erbſen höber. Ordinaire 
Futter- 523.535 Sgr., gute Futter- 56.57 Sgr., Koch⸗ 
60.61 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Spiritus 161.164 Thlr. 
pro 8000. Zufuhr 120 Tonnen. — Nicht nur die zum 
Ausfuhrhandel gelangenden Konſumtibilien find in ſtei⸗ 

gender Bewegung, auch der Gemüſemarkt nimmt daran 
Theil; weniger dürfte dies durch die Verzehrung der 
zurückgekehrten Truppen veranlaßt fein, deren gutes ge⸗ 
ſundes Ausſehen auf beſonders geſteigerten Bedarf nicht 
ſchließen läßt, als vielmehr durch den erhöhten Muth, der 
merkbar unter die Producenten kommt, und ihre Forde 
rungen beträchtlich erhöht. Gingen biemit die allgemei- 
nen Erwerbeverhältniſſe in Uebereinſtimmung, ſo wäre 
wenig dagegen zu ſagen, allein dies iſt nicht der Fall. 
— Kartoffeln im Kleinhandel 14 Sgr. pro Scheffel. — 
Die Witterung iſt außerordentlich ſchöͤn. Aelteſte Leute 
wiſſen ſich nicht zu erinnern, daß ſie in dieſer Jahres. 
zeit eine ſolche Reihe heißer trockener Tage bier erlebt 
hätten. Bei Tage 18 bis 22° R.; auch die Nächte waren 
bisher vollkommen warm. Viele Arbeiten und Beſtellungen 
werden dadurch ſehr begünſtigt, und ſo auch das wirkliche 

Reifen der Kartoffeln, deren Ertrag jedoch ſehr mäßig 

werden dürfte. 2 


Angekommene Fremde 

Engliſches Haus: 

8 Lieut. u. Adjutant Martens a. Danzig. Gymnaſ.“ 

Direktor Dr. Strehlke a. Marienburg. Gutsbeſ. Lutter⸗ 

Re a. Hermenloh. Die Kaufl. Kegebein a. Neuftadt 

u. Friedländer a. Graudenz. Künſtler Keith n. Gattin 

a. London. Hiſtorien Maler Ewald a. Berlin. Frau 

v. Wedelſtädt n. Frl. Tochter a. Gruſt b. Schwitz. 
Hotel de Berlin: 

Appell.⸗Ger.⸗Vice⸗Präſ. Pratſch a. Marienwerder. 
Hauptm. Ritter g. Danzig. Kaufl. Habermann, Joel - 
ſohn und Lachmann a. Berlin, Fleiſcher a. Königsberg, 
Siebrecht a. Iſerlohn, Jeſchinske a. Halberſtadt, Roſen⸗ 
thal u. Wilms a. Breslau, Tſchirſchty a. Mannheim u. 
Cramer a. Leiten. 

Walter's Hotel: 

Geh. Reviſtons-⸗Rath Haack a. Danzig. Kreid-Ger.- 
Rath Riedel a. Carthaus. Freiherr v. Schwichow a. Elbing. 
Die Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld g. Lewino, v. Zelewski 
nebſt Fam. a. Czamowitz, Fredrichs a. Strebelinchen, 
Mach nebft Sohn a. Gr. Strellin u. Hardt a. Litſchen. 
Rittergutspächter Heyer a. Lewino. Einj. freiw. Arzt 
Dr. Humpert a. Frankfurt a. M. Gymnaſiallehrer Korn 
a. Danzig. Rentier Henneberg a. Elbing. Die Kaufl. 
Münchau a. Bromberg, Mackewitz u. Böff a. Berlin u. 
Perlich a. Elberfeld. Oekonom Rentel a. Katznaſe. Bau- 
führer Stumpf a. Altmark. Maurermſtr. Münchau a. 


Pr. Stargardt. 
Hotel du Nord: 

Prem.⸗Lieut. v. Eſebeck a. Königsberg. Die Ritter⸗ 
utsbeſ. v. Jungſchulz a. Pr. Stargardt u. Bohr nebit 
amilie a. Graudenz. Die Kaufl. Tannenbaum aus 

Warſchau, Schulz a. Skuro u. Bertell a. Berlin. Land- 
wirth Arnold a. Thorn. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Dr. Kalau v. d. Hofe a. Kronenhof. Dr. Hachtmaun 
nebſt Frl. Schweſter a. Tilſit. Rittergutsbeſ. Hoffſchen 
a. Adl. Gremblin. Die Gutsbeſ. Kuvadt a. Friedrichs⸗ 
hoff u. Kunde a. Stolp. Lieutenant Schmidt a. Thorn. 
Artill.-Lieut. Dopattka a. Graudenz. Regier.⸗Geometer 
Model u. Fräul. Litten a. Heiligenbeil. Fräul. Zernecke 
a. Dresden. Die Kaufl. Müller n. Gattin a. Marien- 
burg, Holder Egger a. Berlin, Dege a. Marienwerder u. 
Kauffmann a. Graudenz. Einjähr. Freiw. Kanter aus 
Marienwerder. 

Schmelzer Hotel zu den drei Mohren: 

Prof. Hintz a. Berlin. Gutsbei. Cramer a. Berlin 
u. Schütte a. Poſen. Steuermann Tramniß a. Berlin. 
Die Kaufl. v. Wreſe nebft Gattin a. Zempelburg, Holtz 
a. Leipzig, Radig a. Marienwerder u. Beyer a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. v. Lewinski n. Gatt. a. Leſſen, Henne 
berg a. Grünhoff, Lubiki n. Gatt a. Foſitten u. Hankel 
a. Vandieſen. Die Kaufl. Jacobſodn u. Roſenberg a. 
Berlin, Wyskowski a. Königsberg und Landowski aus 
Ofterode. Die Gutspächter Neitzke a. Leßno u: Weide⸗ 
mann a. Reichnau. Künſtler Landowski aus Berlin. 
Lehrer Ehlert a. Peterwalde. 

x Hotel de Thorn: 

Schrifiſteller Wegener a. Wittſtock. Apotheker Pa⸗ 
fternat a. Elbing. Lehrer Seliger aus Neufahrwafier. 
Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Milezewski nebſt Frl. Tochter 


— 
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Verantwortliche Rekactien, 


a. Zelaſen. Lieut. v. Milezewski nebft Gattin a. Slatkow. 
Opernſängerin Frida Hoffmann a. Berlin. Rentier Quadt 
u. Frau Gutsbeſ. Schulz a. Marienburg. Die Kaufl. 
Keller a. Halberſtadt, Richthofen a. Halle, Sandroff a. 
Leipzig n. Lichtenberg a. Frankfurt. 


Bekanntmachung. 
ei die am 1. October c. fällig werdenden 
halbjährlichen Zinſen von den Danziger 
Stadt⸗Obligationen des Jahres 1850, als auch die 
bis jetzt noch nicht erhobenen Zinſen derſelben Obli⸗ 
gationen für frühere Termine können vom 2. October c. 
ab an jedem Wochentage in den Vormittagsſtunden 
auf der Kämmerei⸗Hauptkaſſe gegen Einlieferung der 
betreffenden Coupons in Empfang genommen werden. 

Danzig, den 19. September 1866. 
Der Magiſtrat. 


Chriſtliche Predigten 


von R. Nesselmann, Licentiat der Theologie, 
Prediger zu St. Marien in Elbing. 
Elbing 1866, im Verlage des Verfaſſers. (367 Seiten.) 
1 & 10 Se. 

Das theologiſche Literaturblatt von Dr. Zimmer- 
mann ſagt darüber: „Der Verfaſſer, ein langjähriger 
Mitarbeiter an unſerer Sonntagsfeier und als ſolcher 
durch ſeine gediegenen, gläubigen und textgemäßen Predigten 
rühmlich bekannt, hat uns durch die vorliegenden Predigten 
wahrhaft erfreut u ſ. w., u. ſ. w. Sie verdienen wegen 
ihres bibliſchen, gläubigen, klaren Inhalts, wegen ihrer 
Textgemäßbeit, wegen ihrer ſchönen, warmen, eindring⸗ 
lichen Darſtellung, wegen des reichlichen Gebrauchs von 
der Schrift und von dem Kirchenliede eine recht warme 
Empfehlung. Wir danken dem Vexfaſſer für feine Gabe.“ 


Vorräthig in Danzig in der 
L. Saunier'isen Buchhandlung, 
A. Scheinert, 


Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 


Provinzial-Gewerbeſchule 

zu Königsberg. 

Der 2jährige Curſus der hieſigen Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule beginnt am Montag, d. S. October. 

In der mit jener verbundenen Vorbereitungsklaſſe 
wird für jüngere Bauhandwerker ein Special-Curſus 
während der Winter Monate eingerichtet, welcher in 
wöchentlich 34 Stunden ſich auf preuß. Rechnen 
Elementargeometrie, deutſchen Styl, Baukunde, Linear⸗ 
und freies Handzeichnen erſtreckt. 

Meldungen find unter Einreichung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufes an den Unterzeichneten im 
Lokale der Anſtalt auf dem kgl. Schloſſe einzureichen. 

Königsberg, den 28. September 1866. 

Dr. St. Albrecht. 


Nach Danzig zurückgekehrt, bin 
ich wieder Vormitt. von 9—11 Uhr, 
Nachmitt. von 3—5 Uhr zu ſprechen. 

Meine Privat: Heilanftalt iſt zur 
Aufnahme von Kranken bereit. 


Die perſönlich gewählten 9 
trafen ſoeben ein u. empfehle die: 


ſelben der geneigten Beachtung. 1 
3 


Dr. Starck. 
D eee e 
N Pariſer Neuheiten 
für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 
Maria Wetzel. & 
- Br 25 
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Elegante und einfache Bloufen ® 
Fichu's und Jäckchen erhielt 9 
Maria Weizel. 3 
e 22») 
das wunde. u , .. 
Filzhüte und Mützen für 

L Knaben u. Mädchen empfiehlt? 
Lin großer Auswahl 8 
5 f 


S 
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von Herrn Frühling, ein Concert zu geben beabfichtige- 


fü | bewieiene Wohtwollen aueſprechend 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, 2 October. (11. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Ein Luſtſpiel. Luftipiel in 4 Akten von 
R. Benedix. 


Concert-Anzeige. 
Den geehrten muſikliebenden Publikum Danzig's 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
Sonnabend, den 13. Oetober, Abends 
7 Uhr, im Saale des Schützenhauſes, 
mit meiner Tochter Marie, unter gütiger Mitwirkung 
des Herrn Direktor Emil Fischer und des Sängervereins 


Die Subferiptiond = Lifte, welche ich in Umlauf 
ſetzen werde, enthält das vollſtändige Programm. 

Der Preis eines Billets ift 15 Sgr. 
Louis Haupt, Pianiſt. 


ME EEE EI S SS.. 


Heumarkt. 
Das große 


Schlachten⸗Panorama 
vom neueſten Kriegsſchauplatz 
iſt täglich von 10 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht 

geſtellt. 

Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr., 

. Kinder 2 Sgr. 
Jeder Beſucher erhält ein Präſent gratis. 
fi G. F. Böhle. 


E S . S S 
Bei T. Anhuth, Langenmarkt 10, 


iſt ſoeben eingetroffen: 

Preußens Feldzüge gegen Oeſterreich 
und deſſen Verbündete im Jahre 1866, 
mit Berückſichtigung des Krieges in Italien. 
Nach dem innern Zuſammenhange dargeſtellt 
von A. Borbstaedt, Oberſt z. D. 3. Lieferung: 
Preis 41 Sgr. (Das ganze 12 Bogen ſtarke 
Werk koſtet vollſtändig 15 Sgr.) : 

Der Zweck dieſer Schrift eines Mannes von 
Fach iſt, dem großen Publikum nicht nur eine 
aus zuverläſſigſten Quellen geſchöpfte Gejchichte 
des 9 u bieten, ſondern namen 
populärer eie dieſelbe durch milftäriſches 
Urtheil zu erläutern. Er erachtet es als 
Jedermanns Wunſch, ſich über die großartigen 
Verhältniſſe dieſes Krieges, über die Schwierige 
keit und Kühnheit der Operationen, über die 
Genialität der Führung ein ſachgemäßes Urtheil 
u bilden. Dahin wirkt dieſe Schrift durch 
elehrende Darſtellung. 


— 
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Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs - Geselischaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 


Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Dentler'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13. 

Bei dem Beginne der Winterfaifon erlaube ich mir 
einem hochverebrten bieſigen und auswärtigen Publikum, 
den vielen Gönnern und Freunden meine Leſeauſtalt in 
freundliche Erinnerung zu bringen und zu zahlreichem 
Abonnement ganz ergebenit einzuladen. Meinen Dank 
für das mir ſeit dem vierjährigen Beſtehen meines Geſchäfts 
gebe ich die Ver 
ſicherung, daß es auch für die Zufunft mein eiftigſtes 
Beftreben fein wird, durch Anſchaffung ſämmtlicher neuen 
Werke meine geehrten Leſer zufrieden zu ſtellen. Mehr⸗ 


fach gegen mich ausgeſprochenen Wünſchen nachkommend, 


zeige ich zugleich an, daß für die Winter - Saiten meine | 

Leſeanſtalt bis ſechs Uhr Abends geöffnet fein wird. Den 

neue Katalog erſcheint in den nächſten Tagen. 2 
Nudolph Dentler. 


Geſucht wird zum 1. Nov. ein guter 


Gärtner. Reflectanten, mit den über iht? 


2 Maria Wetzel. Qualification ſprechenden Zeugniſſen, können ſich 
Ne Königsthal bei Langefabr melden. 79 
— ——ñ—?̃.ñů ——-— 


Drug 2rd Verlag en Samin 
Trag is Werte da, Cin 
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ie Danzig. 
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